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S c h u r r , Viktor, Seelsorge in einer neuen 
Welt. Eine Pastoral der Umwelt und des 
Laientums. Salzburg, Otto Mül ler , 1957. 8°, 
380 S. - Ln . D M 15,70. 
Die Aufgabe der Pastoraitheologie, in steter 
Bereitschaft mit jenen nicht-theologischen 
Nachbardisziplinen in Kontakt zu bleiben, die 
die Gesetze des menschlichen Einzel- und 
Gemeinschaftslebens erforschen, kann ihr 
nicht abgenommen werden. Freilich darf sie 
um dieser wichtigen sekundären Aufgabe 
willen ihre eigentliche, theologische nie ver
gessen. Sonst verleitet sie die Seelsorge - oder 
läßt sich umgekehrt von dieser verleiten - zu 
falschen Zugeständnissen, zu Anglcichungen 
an nur ephemere wissenschaftliche oder 
lcbensgcfühlsmäßigc „M o d en " . (Es wird das 
bleibende Verdienst von F. X . Arnold bleiben, 
zusammen mit seinen Schülern in gewichtigen 
geschichtlichen Untersuchungen bedeutsame 
Beiträge für die unmittelbar theologische 
Aufgabe dieser jungen theologischen Diszi
plin und zugleich für falsche Rücksichten auf 
die Wissenschaftsströmung und den Ge
schmack der jeweiligen Epoche erbracht zu 
haben.) Aber die Pastoraitheologie ist und 
muß bleiben die Stelle der unmittelbar prak
tischen Berührung der Theologie mit anderen 
Disziplinen, denen sie - zusammen vorab mit 
der Moraltheologie - theologische Hilfe
stellung zu leisten und von denen sie ent
scheidende Voraussetzungen für die praktische 
Seelsorge zu übernehmen hat. Dabei bleibt 
freilich die Form der Kontakte problematisch, 
insbesondere, ob man in den Grenzgebieten 
von eigentlichen Teildisziplinen sprechen soll, 
wie dies etwa bei der sog. „Pastora lmcdiz in" 
am längsten üblich ist; schon aber gibt es 
Neubildungen wie „Pastora lpsycholog ie" , 
„Pastora lsozio logic" u. ä. Als Arbeitshilfen 
zur Bezeichnung echter Teilaufgabcn der 
Pastoraitheologie können wir solche Benen
nungen jedoch durchaus bestehen lassen. 
V. Schurr, der Garser Redemptorist, wie sein 
Ordensbruder B. Här ing von der volksmissio-
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narischcn Aufgabe seines Ordens stark beein
flußt, spricht denn auch vorsichtiger nur von 
der „Pfarrsozio logic" als der Wissenschaft, 
„we lche das Soziale in Rücksicht auf die 
Pastoration zum Gegenstand hat", die die 
Pfarrei untersucht „nach der Wechselwirkung 
der gesellschaftlichen Einflüsse und der christ
lichen Religion, die Resultate für die Seelsorge 
auswertet und Ziele und Wege zur Durch
führung angibt" (109). Die Tatsache, daß der 
Einzelmensch „bis zu 90% und mehr" von 
den Wertungen und Leitbildern seiner mit
menschlichen Umgebung abhängt , hat die 
Moralpsychologie schon länger gewußt (wenn 
sich auch über Zahlen streiten l äß t ) ; die 
praktische Seelsorge hat freilich daraus noch 
viel zu wenig Konsequenzen gezogen. O. v. 
Ncll-Breuning kann wohl nicht widersprochen 
werden, wenn er schrieb, die Kirche habe den 
Arbeiterstand auch deswegen weitgehend ver
loren, weil sie - aus fehlender Befähigung zum 
soziologischen Denken - allzu lange versäum
te, für den neuen Stand als solchen Gerechtig
keit zu fordern, sich vielmehr allzu lange mit 
nur individueller caritativer Hilfe begnügte . 
Ebenso wenig kann übersehen werden, daß 
die Rechristianisicrung in Frankreich anhob 
mit einer ehrlichen, mit den Mitteln moderner 
Gesellschaftswissenschaft durchgeführten Be
standsaufnahme und planmäßiger Über legung 
neuer Seelsorgsmethoden, die den gewandelten 
Lebensverhältnissen besser entsprachen als die 
herkömmlichen, die ja anderen Gcsellschafts-
zuständen angepaßt waren. Auch in Deutsch
land führte die Debatte über Pfarrei und Pfarr
prinzip (O. v. Nell-Breuning, K . Rahner, F. 
X. Arnold) immerhin schon zu dem gegen
wärt igen Kirchenrecht gegenüber förmlich 
revolut ionären mögl ichen Perspektiven. So 
muß es durchaus begrüßt werden, daß in
Schurrs vorliegender Arbeit - gewiß kein 
neues Hand- oder Lehrbuch der gesamten 
Pastoraltheologie - wohl aber ein Buch für 
die Hände der Seelsorger und der aktiven 
Laien-denn die Zeiten einer „monologenSee l 
sorge, eines ausschließlichen Parochialismus" 
(68), wie anderwärts formuliert wurde, der 
„Ein-Mann-See l sorge" sind unweigerlich vor
bei - entstanden ist, eine „Pastoral der Um
welt und des Laientums", das die modernen 
Erfahrungen und Hilfsmittel, vorab die vor
handene, teilweise weit verstreute Literatur 
der unmittelbaren Praxis nahebringt. Wie kon
kret das Buch wird, beweisen nicht nur die
eingestreuten statistischen Ergebnisse, son

dern die beigegebenen Formulare (Zählkar te 
u. a.), Einladungsschreiben, Vortragsskizzen 
für die Schulung der „kol lekt iven Laien-
elitcn" für alle Bereiche ihrer Aufgabe (Pfarr-
gottesdienst, Pfarrsoziographie, Häuseraposto-
lat, junge Familie, Welt der Arbeit und des 
Betriebes, Organe der öffentlichen Meinungs
bildung und Freizeitgestaltung). Das Sch luß
kapitel zeigt die Grenzen der herkömml ichen 
Pfarreimission und weist auf die entsprechend 
vorbereitete Gebietsmission als die heute 
einzig angemessene Form dieses wichtigen 
Seelsorgemittels hin. Besonders erfreulich ist 
der optimistische Grundzug, der manchen 
pastoralen Defaitismus nicht nur beschämen, 
sondern vielleicht doch noch überwinden 
helfen kann. Auch der Pastoralunterricht 
wird gut tun, an den Tatsachen und Lehren, 
wie sie in diesem Buche erstlich zusammen
gefaßt vorliegen, nicht vorüberzugehen ; sind 
doch unsere Jungpriester der Welt von heute 
ohnehin in allzu großer Fremdheit meist sehr 
wenig gewachsen (so sehr sie einzelnen ihrer 
Symptome u. U. heftig verfallen sein können) . 
Es erübrigt sich, nochmals zu betonen, daß 
das Ganze der Aufgabe, auch des Unterrichts, 
damit jedoch nicht getan sein kann, weil die 
Grundsätze der theologischen Disziplin weiter 
weisen und tiefer ansetzen müssen. Die Gefahr 
eines rel igiösen Soziologismus sehen wir bei 
der Bewußtse ins lage der deutschen Seelsorge 
mit dem Verfasser auf längere Zeit noch nicht 
gegeben. Vorerst bleibt die entgegenstehende 
Haltung einer Wirklichkeitsfremdheit, der 
gegenüber die ehrliche Sicht wirkl ich nicht 
zunächst ncueTcchnik, sondern „neues Ethos" 
erfordert (109). 
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